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  Anfrage des Herrn Abgeordneten Hans Urban, BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN 
 
 
Frage: 
Ich frage die Staatsregierung: 
Erwartet die Staatsregierung wegen der anhaltend kalten Wetterlage immer 
noch eine so starke Schwammspinnerentwicklung in Mittelfranken wie zu-
erst befürchtet und ist damit noch die Grundlage für einen Gifteinsatz gege-
ben und wurden im Vorab alle möglichen Betroffenen wie etwa Imkerverei-
ne über den bevorstehenden Gifteinsatz informiert? 
 
 
Antwort: 
Die derzeit herrschende kalte Wetterlage ist nicht ungewöhnlich. Sie hat zur 
Folge, dass sich zum einen die Raupen des Schwammspinners langsamer 
entwickeln und dass zum anderen auch der Laubaustritt der Eiche verzögert 
abläuft. Beide Prozesse führen im Ergebnis leider zu einer unverändert kriti-
schen Fraßsituation. Der gefallene Regen hat die Entwicklung der Raupen 
nicht negativ beeinflusst.  
 
Die Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft beobachtet dies 
laufend und berichtet aus den Befallsgebieten, dass die betroffenen Bestände 
aktuell rege vom Schwammspinner befressen werden. 
 
Bei der Bekämpfungsmaßnahme wird das zugelassene Präparat „Mimic“, 
als biotechnisches Präparat ohne Kontaktwirkung und damit ohne unmittel-
bare toxische Wirkung eingesetzt.  
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Es wirkt in vielerlei Hinsicht spezifisch, um Nebenwirkungen bestmöglich 
einzugrenzen. Das Mittel ist als nicht bienengefährlich eingestuft. Unabhän-
gig davon haben im Vorfeld der Schwammspinnerbekämpfung die Ämter 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten mit verschiedenen Aktivitäten, 
wie Presseartikeln, Informationsveranstaltungen und gemeindlichen Aus-
hängen über die geplanten Maßnahmen breit informiert. Hierbei wurden zu-
sätzlich auch Imkervereine angeschrieben. Imker, die ihre Bienenvölker in 
zu behandelnden Waldbeständen bzw. in unmittelbarer Nähe solcher Be-
stände haben, wurden von den zuständigen Revierleitern persönlich infor-
miert. 
 


